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Bekanntmachung.
Jn dieſem Sommer findet im Kreiſe die

Prüfung der vorjährigen topographiſchen Auf
nahmen ſtatt.

Dieſelbe wird von Offizieren und Beamten
der Königlichen Landesaufnahme Topo-
graphiſche Abteilung in Berlin vorge-
nommen

Den Kreiseingeſeſſenen teile ich dies mit
dem Erſuchen mit, den Offizieren, Beamten
und Soldaten beim ewaigen Betreten von
Grundfſtücken pp. keine Schwirigkeiten zu be
reiten und bemerke dazu, daß dieſelben mit
einem Ausweis verſehen ſind.

Die Ortsbehörden wollen Vorſtehendes noch
beſonders zur Kenntnis der Cinwohner bringen.

Merſeburg den 25. April 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für
1907 d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen,
welche mit einem Jahreseinkommen bis zu
900 M. veranlagt ſind, liegt vom 4. Mai
d. Js. ab 14 Tage lang in der Stadtſteuer
kaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
die Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungs- Commiſſton, dem Königl.
Herrn Landrat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Frift zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 15. Juni d. Js. ab.

Der Magiſtrat. (826
Reichstag.

Bexlin, 30. April.
Jm Reichstage, dem heute die zweite Leſung

des Etats für den Reichskanzler und das
Auswärtige Amt obliegt, werden zunächſt die
Fragen der aus wärtigen Politik zur
Debatte geſtellt.

welche erſucht, dem Reichstage periodiſch über
die internationalen Beziehungen
des Reiches urkundliches Material zugehen zu
laſſen, und erklärt ſodann, kindiſch ſei die
Nachricht, daß das Zentrum die heutige Debatte
benutzen wolle, um dem Reichskanzler Schwierig-

keiten zu bereiten. Das Gebiet der aus-
wärtigen Politik ſei gewiß nicht der Ort dazu.
Gegenwärtig habe jede Erinnerung an innere
Zwiſtigkeiten zurückzutreten (Bravo). Er werde
gänzlich sine ira ſprechen. Redner unterzieht
nunmehr die Bedeutung der Algeciras-Akte,

1 die ſog. Einkreiſungspolitik des Köntgs von
England, die Lage auf dem Balkan, das
engliſchruſſiſche Verhältnis uſw. einer ein-
gehenden Kritik und kommt zu dem Ergebnis,
daß zu ernſtlicher Beunruhigung durchaus
kein Anlaß vorliege, daß vielmehr freundſchaft-
lichere Beziehungen ſowohl zu Frankreich wie
zu England wohl zu erhoffen ſeien. Redner
ſchließt unter allſeitiger Zuſtimmung des
Hauſes, von der ſich nur die Sozialdemo-
kraten ausſchließen, mit folgenden Erklärungen:
An eine Abrüſtung in dem Sinne, daß
durch ſte der ewige Friede herbeigeführt werden
ſoll, denken auch die proponierenden Mächte
nicht. Außerdem hat Präſident Rooſevelt
und haben ſämtliche Vertreter der engliſchen
Militär- und Marinebehörden erſt in den
allerletzten Tagen ſich mit aller Entſchieden-
heit dahin geäußert, daß das beſte Mittel zur
Erhaltung des Friedens die Vorbereitung auf
den Krieg ſei. Wenn aber an eine volle Ab-
rüſtung nicht gedacht werden kann, ergeben
fich ſofort unüberwindliche Schwierigkeiten.
Wo und wie ſoll der gemeinſame Raßſtab
gefunden werden, um den Umfang und Fort-
ſchritt der „Abrüſtung“ vorzuſchreiben? Und
dann, wie unendlich verſchieden iſt die politiſche
Lage der Staaten? Die vereinigten Staaten

von Amerika haben keinen irgendwie gefähr-
lichen Nachbar. England ſitzt auf einer Jnſel-
burg, deren Boden ſeit Jahrhunderten kein
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Doktorfrage. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Weg mit ihr von der Tages-
ordnung der Haager Konferenz. (Sehr richtig.)
Wir wünſchen, daß Deutſchland ſich an der
Diskuſſfton dieſer Frage überhaupt nicht be-
teiligt. (Erneute lebhafte Zuſtimmung.) Wir
alle ſind darin einig, daß wir eine konſequent
friedliche Politik verfolgen müſſen. Aber wir
wollen auch den Schein vermieden wiſſen, als
ob wir uns bei ſolchem Entſhlyß und Vor-
ſatz von einem Gefühl der Schwäche leiten
ließen. Und wir wollen, daß die Freundſchaft
des mächtigen deutſchen Reiches ihren Wert
in der Welt behält. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Winckler (Ekonſ.) ſchließt ſich im
weſentlichen den Erklärungen des Vorredners
an. Wenn Deutſchland eine ſchwere Rüſtung
trägt, ſo geſchieht dies, um das Erworbene zu
erhalten. Moltke hat geſagt: „Wir werden
das, was wir in einem halben Jahre erworben
haben, ein zalbes Jahrhundert hindurch ver
teidigen müſſen.“ Deshalb muß Deutſch
land gerüſtet ſein. Redner dankt den
Profeſſor Münſterberg dafür, daß er bei der
Carnegie Feier den deutſchen Standpunkt in
der Wehrfrage kräftig und richtig vertreten
habe; er dankt ferner dem preußiſchen Kriegs-
miniſter von Einem, der mit ſchlichten Worten
geſegt hat, was wir an unſerem Heere haben
„Wir werden dafür ſorgen, daß unſere Kriegs
miniſter immer ſo ſprechen können!“ Redner
erörtert ſodann eingehend verſchiedene Fragen
des Seekriegsrechtes.

Abg. Baſſermann (nl.) beſchäftigt ſich
gleichfalls ausführlich mit dieſer Materie, er
kennt des weiteren an, daß jetzt in Marokko

der Grundſatz der offenen Tür gewahrt iſt,
und befürwortet dringend den Abſchluß eines
deutſch amerikaniſchen Handelsvertrages. Jn
der allgemeinen Lage habe die Spannung in-
folge der durch die Haager Konferenz ange-
regten Probleme noch zugenommen.
verlieſt ſodann zahlloſe in- und ausländiſche

Redner
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als Liebe
ſein, auch einer Koalition von Feinden ent
gegenzutreten. (Lebhaftes Bravo.) Nur Narren

147. Jahrgang.

Zeitungsfſtimmen, die ſich mit den Fragen dem
ſog. Einkreiſung und der Abrüſtung beſchäf-
tigen, und reſumiert ſich dahin, man müſſe
ſich mit den Tatſachen abfinden und große
Worte, die Unruhe ſchaffen können, vermeiden.
Es empfehle ſich übrigens, den Kreis zu er
weitern, dem die diplomatiſchen Vertreter ent
nommen werden. (Sehr richtig.)

Fürſt von Hatzfeldt (Kp.): Die Leitung
unſerer auswärtigen Politik liegt auch gegen-
wärtig in geübten und bewährten Händen.
Niemand würde gern eine Aenderung hierin
eintreten ſehen. Die Angriffe, die erhoben
werden, rühren von ſog. Maulwürfen, von
Hintertreppenleuten her. (Sehr richtig.) No-
mina sunt odiosa. Unſere diplomatiſchen
Vertreter im Auslande ſollten auch die wirt
ſchaftlichen Jntereſſen wahrnehmen. Jmn all-
gemeinen verdienen ſie Lob, denn ſie ſind,
wenn ſie auch Mängel haben, meiſt beſſer als
ihre fremdländiſchen Kollegen. Abg. v. Hertling
hat bedeutungsvolle ſtagatsmänniſche Ausfüh
rungen gemacht. Erfreulich iſt, daß ſie faſt
allgemein Zuſtimmung gefunden zaben. Jn

der internationalen Welt ſind wir noch Neu
linge. Zu bedauern iſt, daß man uns noch
nicht genau kennt. Da wir zugleich Empor-
kömmlinge ftnd, bringt man uns mehr Neid

entgegen. Wir müſſſen gerüſtet

können uns Eroberungsgelüſte andichten. Bei
ihrer Befriedigung würden wir uns bald den
Magen verderben.
J Haus ſo einrichten, wie wir wollen.

Reſerven;

unſer
Unſere

Belaſtung durch Heer- und Flottenausgaben

Aber wir wollen

iſt geringer als in faſt allen anderen Ländern.
Wir haben in ſteuerlicher Biziehung noch viele

aber wir erachten nicht als not-
wendig, fie heranzuziehen. Den ſchlüpfrigen
Boden der Ausrüſtungsfrage vermeiden wir
am beſten. (Sehr wahr!) Es iſt kein An
laß, nervös zu ſein. Wir wünſchen auch
nicht, daß andere Nationen über Reiſen und
und Beſuche unſeres Kaiſers ſich aufregen.

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

6] (Nachdruck verboten.)„Aber es klang, als ob Sie aus eigener
ſchmerzlicher Erfahrung ſprächen. O, ich bitte
inſtändig, laſſen Sie es mich wiſſen, wenn
Jhnen etwas Kränkendes widerfahren iſt. Jch
habe ja keinen ſehnlicheren Wunſch als den,
Sie froh und glücklich zu ſehen.“

Nicht einen Augenblick war Jlſe in Ver
ſuchung, ihn zum Mitwiſſer der Beleidigung
zu machen, die man ihr heute angetan. Schon
ihr mädchenhaftes Schamgefühl ſchloß ja jede
Möglichkeit eines ſolchen Geſtändniſſes aus.
Aber es bedurfte deſſen auch gar nicht, um
ihr betrübtes Herz von der Laſt jener demüti
genden Erinnerung zu befreien. Selbſt die
vollſtändigſte Genugtuung, die ein tapferer
Kächer ihrer Ehre ihr hätte verſchaffen können,
würde nicht imſtande geweſen ſein, eine ſo
beglückende, troſtvolle Empfindung in ihr wach
zurufen, wie dieſe mit erregter, leiſe bebender
Stimme ausgeſprochenen Worte der wärmſten
Anteilnahme. Das Gefühl der Schutzloſigkeit
und Verlaſſenheit, unter dem ſte vorhin ſo
ſchwer gelitten hatte, war mit einem mal
von ihr genommen, und es war ſchon wieder
ein ganz anderer Klang in ihren Worten, da
fie ihrem Begleiter erwiderte:

„Jch danke Ihnen für dieſe freundliche Ge
finnung, Herr Rudeck! Aber Sie legen meiner
Aeußerung mehr Bedeutung bei, als ſie haben
ſollte. Es fällt Niemandem ein, mich zu
kränken und darauf, daß man einer Schau

en r t

ſpielerin anders begegnen würde als einer
1 Prinzeſſin, konnte ich wohl von vornherein
J gefaßt ſein.“

Sie hatte ſeine Unruhe mit einem Scherz
verſcheuchen wollen, doch Rudeck glaubte offen
bar noch nicht daran, daß ihre wiedergekehrte

brauchen ſollten einen wirklichen, treuen,
uneigennützigen Freund Fräulein Jlſe

Heiterkeit eine aufrichtige ſei.
„Man ſoll Jhnen aber überhaupt nicht

anders begegnen als irgend einer Dame der
guten Geſellſchaft,“ rief er lebhaft. „Es wäre
mir geradezu unerträglich, zu denken, daß man
es hier an der ſchuldigen Ehrerbietung gegen
Sie fehlen laſſen könnte. Nur wenn Jhr
Beruf Sie glücklich macht, dürfen Sie ihm
treu bleiben, und an demſelben Tage, wo Jhre
Verpflichtungen gegen dies Theater Jhnen als
eine drückende Laſt erſcheinen, müſſen fie auch
gelöſt werden,“

Sein Ungeſtüm machte Jlſe lächeln. Aber
es war ein glücklichs Lächeln, denn dies Un

geſtüm tat ihr ja unausſprechlich wohl.
„So ſchlimm iſt es doch noch nicht,“ meinte

ſte begütigend. „Alles was ich da geſagt
habe, war wohl nur der Ausfluß einer vorüber
gehenden Stimmung. Wenn ich morgen einen
Erfolg haben ſollte wer weiß, ob mir dann
mein Schauſpielerinnen-Beruf ſelbſt um eine
Fürſtenkrone feil ſein würde.“

Sie bedauerte ihre letzten, gunz unüberlegten
Worte ſogleich, als ſie ſah, wie ſtill und
niedergeſchlagen ſie den Mann an ihrer Seite
gemacht hatte.

„Jch wünſche Jhnen natürlich von ganzem
Herzen einen ſolchen Erfolg,“ ſagte er merk
lich gepreßt nach längerem Schweigen, „und

ich verlange nichts Beſſeres, als Jhnen morgen

dazu gratulieren zu dürfen. Aber wenn
wenn Jhnen jemals, ſei es nun morgen oder
ſpäter, ein Verlangen kommen ſollte, Jhrer
Kunſt zu entſagen oder wenn Sie aus
irgend welchem anderen Anlaß einen Freund

Er ſtockte. Sie aber ſah voll zu ihm auf
und erwiderte leiſe:

„Dann werde ich mich gewiß keinem anderen
anvertrauen, als Jhnen, Herr Rudeck.“

wieder wie eitel Sonnenſchein, und in ſeiner
Herzensfreude preßte er ihren Arm, daß Jlſe
Mühe hatte, einen kleinen Schmerzensſchrei
zu unterdrücken.

„Wie glücklich Sie mich machen und
wie dankbar ich Jhnen bin für dieſes Ver
ſprechen! Und wenn ich nun unbeſcheiden ge
nug wäre, eines Tages noch mehr zu begehren
als das wenn ich“

„Still!“ raunte ſie ihm mit glühenden
Wangen zu. „Die anderen können uns ja
hören. Morgen naqh der Vorſtellung! Sie
werden mich doch vor dem Theater erwarten

nicht wahr
Rudeck hatte es in ſeinem Eifer gar nicht

bemerkt, daß ſie ſchon das Haus erreicht hatten,
in dem die Geſchwiſter wohnten, und daß die

Voraufgegangenen ſte erwarteten.
„Gewiß! Auf morgen alſo!“ konnte er

Jlſe eben noch zuflüſtern, dann mußte er es
geſchehen laſſen, daß ſie ihre Hand von ſeinem
Arm herabgleiten ließ und ſich dem Regie

fallen dürfen.

rungsbaumeiſter zuwandte, der höflich, doch mit
der ernſthafteften Miene ſeinen Hut zur Ver-
abſchiedung zog.

„Jch entnehme den Mitteilungen Jhres
Bruders, daß wir Jhnen während des morgigen
Tages mit Rückſicht auf die Aufgabe, die Sie
am Abend zu erfüllen haben, nicht läſtig

Vielleicht aber wird es mir
erlaubt ſein, Jhnen nach der Vorſtellung
meinen Glückwunſch abzuſtatten.“

„Darauf könnte ich wohl nur antworten,
in i wiß wäre, daß ein Anlaß zu Glück-Ueber ſein ehrliches Geſicht leuchtete es wenn ich gewiß wäre, daß ein Anlaß z

wünſchen vorhanden ſein wird,“ gab ſie heiter
zurück; aber in dem Rlang ihrer Stimme war
etwas von mühſam unterdrücktem Jubel, wie
wenn ſie das Slück ſchon feſt mit beiden
Händen hielte. Es bedurfte wahrlich nicht
einmal eines feinen Ohres, um dieſen ver
räteriſchen Klang zu vernehmen. Ob auch
Steinäcker ihn herausgehört hatte, verriet ſich
in ſeinem unveränderlich trockenen Antlitz
nicht.

„Jedenfalls alſo auf Wiederſehen, mein
liebes Fräulein!“ ſagte er, ſich nochmals ver
beugend. „Jch muß in das Regierungs Ge-
bäude werden Sie mich ein Stückchen be
gleiten, Rudeck?“

Der Gefragte wäre glücklich geweſen, wenn
er nur noch ein paar Worte unter vier Augen
mit Jlſe Hätte tauſchen können; aber er ſah
ein, daß es dazu vorläufig keine Ausſicht mehr
gab, und ſchloß ſich nach kurzem Abſchied von
den Geſchwiſtern dem Baumeiſter an.

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerſtag, den 2. Mai.Nummer 102. 1967.
Alſo mehr Ruhe, Beſonnenheit und Objektivi-
tcit! (Lebhaftes Bravo

Abg. Dr. Wiemerr (fr. Vp.) findet die
Haupturſache der wachſenden Beunruhigung
in der unverantwortlichen Handlungsweiſe
von journaliſtiſchen Senſakionsmachern und
Wichtigtuern, ſowie in der Profitgier gewiſſer
Broſchüren-Herausgeber. Aber tatſächlich be
ſteht das Beſtreben, den deutſchen Einfluß
lahmzulegen; das darf uns jedoch nicht zur
Uebertreibung und Geſpenſterſeherei verleiten.
Denn amletzten Ende entſcheiden nicht Fürſten-
begegnungen und ähnliches, ſondern die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Staatsnotwendig-
keiten. Wenn ſich, wie behauptet wird, Eng-
lands Standpunkt in der Abrüſtungsfrage
geändert hat, ſo ift das noch kein Grund,
daß auch wir unſern Standpunkt ändern
ſollten. Wir können nun und nimmermehr
andere über das Maß unſerer Rüſtung be-
ſtimmen laſſen. (Allſeitiges Bravo.) Das

deutſche Volk iſt in allen ſeinen Teilen fried-
lich. Leider hängt die Erhaltung des Friedens
nicht von uns allein ab! Alſo müſſen wir
die Augen offen halten.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Die deut-
ſche Regierung hat die ruſſiſchen Vorſchläge
zur Hagager Konferenz ſympathiſch begrüßt
und ſie wird bereitwillig mitwirken, der Kon
ferenz ein praktiſches Ergebnis zu ſichern.
Das Programm ſcheint uns zweckmäßig aus-
gewählt zu ſein, weil es erwünſchte Fortſchritte
des geltenden Völkerrechts anſtrebt. Jn der
außerhalb des Programms geſtellten ſog. Ab
rüftungsfrage iſt es noch nicht bis zur
Formulierung beſtimmter Vorſchläge ge-
kommen. England, Rußland und Japan
haben fich vorbehalten, dieſe Frage zur Dis-
kuſſion zu ſtellen. Die deutſche Regierung
hat, ebenſo wie andere Regierungen, keine
Formel gefunden, die den vielfachen politiſchen
wirtſchaftlichen und militäriſchen Verſchieden-
heiten gerecht werden und als Grundlage
eines Abkommens dienen könnte. Solange
eine ſolche nicht vorhanden iſt, vermögen wir
uns einen Nutzen von der Erörterung jener
Frage auf der Konferenz nicht zu verſprechen.
Vielmehr liegt die Gefahr vor, daß die inter-
nationalen Beziehungen leiden, wenn ſich bei
der Diskuſſion Schwierigkeiten ergeben. Wir
werden alſo die Mächte dieſe Dis-
kuſſion allein führen laſſen.
(Bewegung und Beifall.) Auch andere Re-
gierungen nehmen dieſelbe Haltung ein. Bei
der Verfolgung idealer Zwecke darf man die
Realitäten des Lebens nicht aus dem Auge
verlteren. Dieſer Forderung haben ſelbſt ſozial-
demokratiſche Blätter neuerdings Ausdruck ge-
geben. Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt!
(Heiterkeit) Wir haben unſere militäriſche
Stärke niemals mißbraucht. Aber unſere
Rüſtung hat ſich als ein gutes Frie-
denswerkzeug bewährt. Daß wir dieſes
Werkzeug behalten wollen, kann uns niemand
verargen. (Sehr gut!) Wir halten es mit
einem fair play. Kommt etwas bei der Dis
kuſfion der Abrüſtungsfrage heraus, ſs werden
wir prüfen, ob das Srgebnis unſerer be-
ſonderen politiſchen Lage entſpricht. Mit
Genugtuung ſtelle ich feſt, daß alle bürger-
lichen Parteien in der Beurteilung dieſer
Frage einig ſind. Dem Antrag Hompeſch
periodiſch urkundliches Material über Gang
und Stand der auswärtigen Politik vorzu
legen kann die Kegierung nicht zuſtimmen.
Das Jntereſſe der Sache verbietet, einen der
artigen Schritt zu tun. Die internationale
Lage iſt gewiß nicht frei von Beſorgniſſen
und Schwirigkeiten. Aber Nervoſität iſt kein
Symptom von Kraft und Selbſtvertrauen.
Zwiſchen Jtalien und England beſtehen ſeit
einem Menſchenalter freundſchaftliche Be-
ziehungen. Die Vorgänge in Marokko ver-
folgen wir aufmerkſam, aber ohne Argwohn
Deutſchland will dort nichts anderes als
Gleichberechtigung im wirtſchaftlichen Wett-
bewerb. Jch hoffe auf ein allmähliches
Schwinden des Mißtrauen szwiſchen Deutſchland und Frank-
re i ch. Auch zwiſchen uns und England ſind
keine Streitfragen vorhanden, welche die Be
ſtrebungen der in beiden Ländern zahlreich
vorhandenen vernünftigen Bevölkerungskreiſe
ſtören könnten. Den Abmachungen zwiſchen
England und Rußland über Mittelaſien ſehen
wir ohne Unruhe entgegen. Eine ſolche focfte,
ruhige Beurteilung der Lage iſt keine Schön
färberei. Wir ſind von Schwierigkeiten
und Gefahren umgeben,; das weiß
niemand beſſer als ich. Jn ſolcher Lage iſt
nötig ruhiges Selbſtbewußtſein und Vertrauen
in die Kraft der Nation. (Bravo.) Pflegen
wir unſere Freundſchaften und Bündniſſe,
dann brauchen wir uns über Ententen nicht
zu beunruhigen! Durch Sammlung aller
Kräfte im Jnnern werden wir am beſten den
Frieden, unſere Ehre und unſere Weltſtellung
wahren. (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Vollmar (Soz.), der den Antrag
Hompeſch unterſtützt, obwohl er von ſeiner
Zweckloſigkeit überzeugt iſt, behauptet, die
„Schwarzmalerei“ werde nur betrieben, um
militäriſchen Forderungen Vorſchub zu leiſten.
Der deutſche Kaiſer habe ſo ſehr die Blicke
aller Welt auf ſich gelenkt, daß ſeinen
Aeußerungen im Auslande mehr Gewicht bei-
gelegt werde als bei uns. Allen Friedens
verſicherungen der deutſchen Regierung und
der deutſchen Volksvertreter zum Trotz glaube
man im Auslande, daß Deutſchland an einem
„ſchwarzen Tage“ eine Friedensſtörung be-
gehen könne. Vie! Schuld an dieſer falſchen
Beurteilung trügen die „ſchimpflichen“ inner-
politiſchen Verhältniſſe. So befinde ſich
Deutſchland in einem Zuſtand moraliſcher
Vereinſamung, von dem die diplomatiſche le-
diglich die Folge ſei. Weiter ſeien an dem
Erfolg der „Einkreiſungspolitik“ ſchuld die
deutſchfeindlichen Ausſtreuungen gewiſſer Preß-
organe im Jn und Auslande, beſonders des
Wolfſchen Telegraphen Bureaus, und dann
die unüberlegten Aeußerungen einiger Mit-
glieder des Reichstages. Redner wünſcht
weiterhin die Beteiligung an der Haager Dis
kuſſion der Abrüſtungsfrage, da eine Nicht-
annahme der Einladung dazu den gegen uns
beſtehenden Plänen in die Hände arbeiten
würde, und befürwortet ſchließlich die Anbah-
nung eines beſſeren Verhältniſſes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich. Wir verlangen,
daß die Gefühle anderer geſchont werden,
ebenſo wie wir verlangen, daß unſere eigenen
natisnalen Gefühle geſchont worden.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg ſchließt
ſich der Hoffnung des Vorredners, daß auf
dieſe Weiſe die Erhaltung guter Beziehungen
neſichert ſei, gern an, ſtellt aber feſt, daß die
Tätigkeit der Sozialdemokratie zu dieſem Ziel
nicht führt.
teriſterung der Sozialdemokratie als „innerer
Feind“, worüber dieſe Partei ſich beſchwert,
ſehr wohl ihre Berechtigung hat. Wenn wir
im Haag die Abrüſtungsfrage nicht diskutieren,
ſo zeigen wir damit, daß wir das Spiel durch
ſchauen und es deshalb nicht mitmachen.
Da der Standpunkt der deutſchen Regierung
bekannt iſt, würden dort unſeren Deligierten

iter ß ie C rat-Er zeigt weiter, daß die Charak nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ange

unnötig Schwierigkeiten bereitet werden. Die
noch lebenden deutſchen Mitkämpfer von
1870/71 ſind von Bewunderung für die
Tapferkeit der franzöſiſchen Soldaten und von
Achtung vor dem fleißigen Weſen der
Franzoſen ganz erfüllt. Deutſchland
Frankreich einig das wäre die ſtcherſte
Garantie für den Frieden. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Die Begeiſterung ſür die Friedens
bewegung iſt praktiſch wertlos. Präſident
Rosſevelt hat nur zu ſehr recht, wenn er
eine tüchtige Wehrmanht als die beſte Bürg-
ſchaft für den Frieden bezeichnet. Jn gleichem
Sinne ſpricht Abg. Zimmermann (Dtſch.
Rf.) Abg. Schrader (frſ. Vgg.) beſchränkt
ſich auf eine kurze Erklärung, wonach ſich der
Standpunkt ſeiner Parteifreunde im großen
und ganzen mit der vom Abg. Dr. Wiemer hGafthof in Vorderneudörfel eine Verſammlungdargelegten Auffaſſung der Lage deckt.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Sitzung Mittwoch.

Demiſſion Curtins.
Der Verfaſſer der Hohenlohe-Memoiren,

Präſident Curtius, der ſich naiver Weiſe ſehr
gewundert hat, daß er nicht zur Kaiſerlichen
Tafel in Straßburg geladen worden iſt, hat
angeblich ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht,
wohlgemerkt jetzt erſt. Der „Berl. Lok.-Anz.“
nennt als ſeinen Nachfolger den Oberregierungs-
rat Pöhlmann. Ein Mann von feinerem
Empfinden würde gleich damals mit dem
jungen Fürſten Hohenlohe gemeinſchaſtlich ab
getreten ſein,

Bebel über die Notwendigkeit
des Militärs.

Bebel wird alt, und in ſeinen alten Tagen
ſcheint er noch in puncto der Notwendigkeit

Nächſte

des Militärs zur Vernunft zu kommen und
das Phantom von der Abſchaffung des Mili-
tärs zum alten Eiſen werfen zu wollen. Er
gab dem Berliner Vertreter des „Matin“ im
Namen der ſozialdemokratiſchen Partei folgende
ſchriftliche Erklcäürung über den Antimili-
tarismus: „Hervss antimilitariſtiſche Ge
danken und Propaganda ſind in der deutſchen
Sozialdemokratle unmöglich. Dieſe iſt
der erklärte Gegner des gegenwärtigen
Militärſyſtems, betrachtet aber eine mili
täriſche Organiſation in den heute be
ſtehenden Staaten als notwendig, ſo
lange nicht lle geſitteten Staaten Verträge
und Einrichtungen geſchaffen haben, die Kriege
für immer unmöglich machen. Solange die
Gefahr beſteht, daß ein Krieg möglich iſt, muß
jedes Volk eine ausreichende Militär-Organi-
tation beſitzen, um einem Angriffskrieg zu
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einbruch zu verteidigen. Wenn die deutſche
Sozialdemokratie alle ehrlichen Vorſchläge zur
Vermeidung des Krieges und Sicherung des
Friedens unterſtützt, wie beiſpielsweiſe die
Errichtung internationaler Schiedsgerichte zur
Regelung der Streitfragen zwiſchen den tasten,
ſo betrachtet ſte darum doch eine Heeres-

organiſation für unentbehrlich, ſolange noch
eine Kriegsgefahr beſteht. Darum ſchreibt
ſt in ihr Programm ein Erſtens eine Er-
ziehung, die alle Bürger zum Heeresdienſt
tauglich macht, zweitens den Erſatz der
ſtehenden Heere durch Milizen. Wenn alſo
ein deutſches Parteimitglied Hervoſche
Gedanken verbreiten würde, wäre man in
Anbetracht des Parteiprogramms zur Frage
berechtigt, ob es noch der Partei angehört. Die
Partei kann keine Propaganda geſtatten, die
gegen ihr Programm verſtößt, der Partei den
g ößten Schaden zufügt, und deren For-
derung beim heutigen Stand der Dinge nicht
verwirklicht werden können, weil ſie den
Intereſſen unſeres eigenen Vaterlandes zu-
widerlaufen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. April. (Hofnachrichten).
S. Maj. der Kaiſer iſt heute nachmittag
kurz nach 3 Uhr von Straßburg abgereiſt
und trifft morgen (Mittwoch) früh um 8 Uhr
in Berlin ein. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
ift heute abend um 9 Uhr von Homburg v.
d. H. nach Berlin gereiſt, und kehrt am
4. Mai nach Homburg zurück.

Das Beamtenpenſionsgeſetz
iſt von der Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes mit zwei geringen Abweichungen

nommen worden. Die eine Abweichung be-
zieht fich auf einen Zuſatz, der beſtimmt, daß
die Penſtonen, die bisher monatlich im voraus
gezahlt wurden, für jedes Viertelfahr im voraus
zu zahlen ſtnd. Wenn das Plenum dem Be-
ſchluſſe der Kommiſſion beitritt, muß das
Geſetz dem Herrenhauſe zurückgegeben wer-
den. Auch in dieſem Falle dürfte das Herren
haus die kleinen Aenderungen annehmen.

Jm Richterbeſoldungsgeſetz hat
die Kommiſſion folgende Aenderung vorge-
nommen: Bei der erſten etatsmäßigen An
ftellung eines Gerichtsaſſeſſors als Land oder
Amtsrichter wird von demjenigen Zeitraume,

widerftehen und ſein Eigengebiet gegen Feindes

der zwiſchen dem Tage des Dienſtalters als
Serichtsaſſeſſor und dem Tage der Anſtellung
liegt, der vier (Vorlage fünf) Jahre über-
ſteigende Teil bis zur Höchſtdauer von drei
(Vorlage zwei) Jahren auf das Beſoldungs
dienſtalter angerechnet.

Zwickau, 30. April. Die Bergarbeiter-
bewegung im hieſigen Revier nimmt immer
größere Dimenſionen an. Auch
Brückenbergſchächten fängt es nun an zugähren.
Geſtern vormittag 11 Uhr fand in Schmidts

der Belegſchaften der vier Brückenberg-
ſchächte ftatt, an der ſich etwa 400—-500
Bergleute beteiligten. Die Verſammlung
ſtellte folgende Forderungen auf: 10ſtündige
Arbeitsſchicht mit Ein- und Ausfahrt; 30
Prozent Schichtlohnzuſchlag und Wegfall der
Ueberſchichten. Dieſe Forderungen ſollen
den Werksverwaltungen unterbreitet werden;
auf die Antwort will man bis zum 1. Mai
warten. Die Förderleute vom Vertrauens-
und vom Tiefbauſchacht, einige 120 an der
Zahl, ſind heute bis auf wenige Mann
vollz ühlig eingefahren, da die geſtrige große
Bergarbeiterverſammlung, ergab, daß der Berg-
arbeiterverband dieſen „wilden Streik“ nicht
unterſtützen will.

England.
Londou, 25. April. Die Mitteilungen

des „wohlinformierten ſpaniſchen Diplomaten“
in der „Correſpondencia de Eſpana“ ſind demen
tiert worden; feine Angaben über die Flotte,
die England Spanien bauen ſoll,
ſcheinen ſich aber zu beſtätigen. Dem „Daily

Telegraph“ wird aus Madrid gemeldet, daß
nun definitiv beſchloſſen ſei, daß England,
genau wie er angab, Spanien ſechs Linien-
ſchiffe des „Nelſon“Typus d. h. Linien
ſchiffe von 16,000 Tonnen ſechs ſchnelle
Kreuzer und zwölf Torpedojäger bauen ſoll.
Alle dieſe Schiffe werden in England gebaut,
drei Linienſchiffe ausgenommen, die eine eng
liſche Firma in Ferrol bauen wird. Engliſche
Firmen werden weiter in Cadiz, Ferrol und
Cartagena neue Werften für Schiffe von
20,000 Tonnen bauen und die Ausrüſtung
dieſer Arſenale vervollkommnen.

Rußland.
Petersburg, 30. April. Die „Nowoje

Wremja“ berichtet über die geſtrige Sitzung

der Reichsduma: Berichterſtatter der Rekruten-
kommiſſion war der ehemalige Profeſſor der
Militärakademte Kusnin Karawajew. Er er-
klärte, daß die Kommiſſion mit vier gegen
zwei Stimmen die Annahme der Rekruten-
vorlage befürwortet habe. Jm Namen des
polniſchen Kolo erklärte Abgeordneter Konitz
die Annahme der Vorlage. Größten Eindruck
rief die Rede des Kadetten Raklakow hervor,
der für die Vorlage ſprach. Er verurteilte
auf das ſtrengſte die Haltung der Linken und
ſagte, dieſe hätte die Duma im Laufe von
zwei Monaten in eine Arena umgewandelt.
(Brauſender Beifall rechts und im Zentrum,
Ziſchen links.) Der dann ſprechende armeniſche
Abgeordnete Surabow begann ſeine Rede mit
einer Reihe parlamentariſch unzuläſſiger Aus-
fälle gegen die Armee und die Regierung.
Trotz der Unterbrechungen durch den Präſi
denten Golowin fuhr Redner fort und ſprach
offen ſchwere Beleidigungen aus. Auf der
Linken herrſchte große Erregung. Der Kriegs
miniſter und ſeine Räte erhoben ſich empört
von den Plätzen und forderten die Entfernung
Surabows aus dem Saale. Jn dem all
gemeinen Lärm wurde die Stimme Solowins
nicht gehört. Endlich erklärte dieſer, Surabow
werde ſich wohl nicht weigern, zu erklären,
daß er keine Beleidigungen beabſichtigt habe.
Surabow beſtätigte dies, fuhr jedoch mit Be-
leidigung, und zwar in noch verſchärfter Form,
fort. Hierauf entſtand ein gewaltiger Lärm.,
Die Mitglieder der Rechten und des Zentrums
gaßen ihrer Entrüſtung lebhaften Ausdruck,
Die gemäßigten bäuerlichen Abgeordneten
ftürmten zur Präſidententribüne und forderten
die ſofortige Verweiſung Surabows aus dem
Saale.

Cokales.
Merſeburg, 1. Mat.

Die Anſtellung zweier Landesbau-
räte. In ber Provinz Sachſen waren zuletzt
die Geſchäfte des Provinziglkonſervators dem
Landesbaurat der Provinzialverwaltung für
den Hochbau übertragen. Der bisherige Jn-
haber dieſer Stelle, Landesbaurxat Rehorſt, wird
infolge ſeiner Wahl zum Beigeordneten der
Stadt Köln a. Rh. am 1. Oktober d. J. die
Dienſte der Provinzialverwaltung verlaſſen,
weshalb die Wiederbeſetzung ſeiner Aemter
alsbald erforderlich wird. Da die Geſchäfte
des Provinzialkonſervators infolge des ſtetig
anwachſenden Jntereſſes für die Denkmal-
pflege erheblichen Umfang angenommen haben
und auch auf dem Gebiete des Hochbauweſens
der Provinzialverwaltung große Aufgaben vor-
liegen, hat der Provinzialausſchuß beſchloſſen,
dem Provinziallandtag die Anſtellung zweier
Landesbauräte zu empfehlen, von denen einer
hauptſächlich die Geſchäfte des Provinzialkon-
ſervators zu übernehmen hat, während dem
anderen die hochbautechniſchen Aufgaben zu

auf den fallen ſollen. Obwohl der Zuſammentritt des
Proevinziallandtages erft zum Februar oder
März nächſten Jahres zu erwarten iſt, ſoll
die öffentliche Ausſchreibung dieſer beiden
Stellen demnächſt erfolgen. Das Gehalt für
beide Stellen beträgt je 4200 M., ſteigend in
dreijährigen Raten von je 600 M. bis 9000 M.,
außerdem wird ein penſtonsfähiger Wohnungs-
zuſchuß von 540 M. gewährt. Bei Feſtſetzung
der Anfangsgehälter iſt die Anrechnung früherer
Dienſtzeiten in Ausſicht genommen. Die
Koſten der Dienſtreiſen des Konſervators ſollen
nach den für die höheren Provinzialbeamten
geltenden Reiſekoſtenſätzen bis zu einem noch
feſtzuſetzenden Maximalbetrage vergütet werden.
Für die Stelle des Provinzialkonſervators
kommen nur Architekten in Betracht, die die
zweite Staatsprüfung im Hochbaufache be-
ſtanden und ſich bereits auf dem Gebiete der
Denkmalpflege bewährt haben. Bei der Stelle
des Landesbaurats für Hochbau iſt neben der
Erledigung der ſtaatlichen Prüfung der Nach-
weis einer guten künſtleriſchen Befähigung

erforderlich.
Poſtaliſches. Die Vereinigung mehrerer

Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die
Zeit vom 12. bis einſchlicßlich 19. Mai im
inneren deutſchen Verkehr nicht geſtattet. Auch
für den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im
Intereſſe des Publikums, während dieſer Zeit
zu jedem Pakete beſondere Begleitpapiere
auszufertigen.

Halten von Lehrlingen. Die Ge-
werbeordnung ſoll ſchon wieder einmal abge-
ändert werden. Jn dem Entwurf, welcher
dem Reichstage zugegangen iſt, heißt es u. a.
Perſonen, die beim Jnktrafttreten dieſes Ge
ſetzes nach den dis dahin geltenden Be
j ſtimmungen zur Anleitung von Lehrlingen im
Handwerke befugt ſind, dürfen die zu dieſem
Zeitpunkte bereits in das Lehrverhältnis ein-
getretenen Lehrlinge auslehren. Die weitere
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen iſt
ihnen auf ihren Antrag von der unteren
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Verwaltungsbehörde zu verleihen, wenn ſie
beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes wenigſtens
fünf Jahre hindurch mit der Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen in ihrem Gewerbe
tätig geweſen ſind. Jm anderen Falle kann
ſie ihnen von der unteren Verwaltungsbehörde
verliehen werden. Während der erſten fünf
Jahre nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes
darf die Zulaſſung zur Meiſterprüfung von
dem Beſtehen der Geſellenprüfung nicht ab-
hängig gemacht werden. Für Perſonen, die
beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes zur An-
leitung von Lehrlingen befugt ſind, gilt das
Gleiche auch nach Ablauf dieſer fünf Jahre.
Die beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ſchon
erworbene Befugnis zur Führung des Meiſter
titels in Verbindung mit der Bezeichnung
eines Handwerkers bleibt unberührt. Dieſes
Geſetz tritt am 1. Januar 1908 in Kraft.

Das Kanalprojekt Elſter-Saale
(Creypau) bildete, ſo wir aus Leipzig be-
richtet, den Gegenſtand lebhafter Ausſprache
in der am Montag Abend im Reſtaurant
Kitzing u. Helbig abgehaltenen Monatsver-
ſammlung des Vereins ſelbſtändiger Leip
ziger Kaufleute zur Wahrung berechtigter Jn
tereſſen. Nachdem Kaufwann Poetzſch über
den Verlauf der jüngſt im Zentraltheater
ſtattgefundenen großen öffentlichen Verſamm-
lung, in welcher bekanntlich zwei Referate
über das Kanalprojekt Leipzig Creypau er
ſtattet wurden, berichtet hatte, ſprachen ſich
mehrere der Anweſenden lebhaft für eine
Verbindung Leipzigs mit der Saale aus und
es zeigte ſich, daß man nicht nur in den
Kreiſen der Großinduſtrie, ſondern namentlich
auch in den Kreiſen der Leipziger Geſchäfts
welt großes Jntereſſe hat an einer bal-
digen Verwirklichung des erwähnten Kanal-
projekts. Die Wünſche des Vereins wur-
den in folgender Reſolution zum Aus
druck gebracht: „Die Verſammlung ſteht
voll und ganz auf dem Boden der Reſolution,
welche am 22. April in der Zentraltheater-
verſammlung gefaßt worden iſt. Sie erwar-
tet aber von den Stadtverordneten, daß ſie
nicht allein der vom Rat vorgeſchlagenen Zins
garantte von 300.000 M., ſondern in richtiger
Erkenntnis der Jntereſſen unſerer Stadt der
vollen Zinsgarantie für den Kanalbau Leipzig-
Creypau zuſtimmen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. April. Die Lohnbewegung

im hieſigen Schumachergewerbe iſt durch
Zugeſtändniſſe der Meiſter an die Geſellen
zum Abſchluß gelangt. Die Lohnerhöhung
beträgt 5 bis 15 Prozent. Gleichzeitig be-
ſchloſſen die Arbeitgeber, infolge dieſer Lohn-
ſteigerung und der andauernden Verteuerung
der Rohmaterialien eine Erhöhung der Preiſe
für Schuhwaren vorzunehmen. Auch die
Barbiere ſind hier in eine Lohnbewegung
eingetreten; ſie verlangen die Beſeitigung des
Koſt und Logisweſens uud die Aufſtellung
eines Minimallohnes. Die organiſierten Ge-
hilfen wollen bei Ablehnung der Forderungen
zu Pfingſten in den Ausſtand treten.

C. Frankleben, 30. April. Jn der am
Sonnabend abgehaltenen Verſammlung wegen
käuflicher Abtretung des von der Gewerkſchaft
Michel benötigten Areals zum Anſchlußgleis
zwiſchen Station Frankleben und den berg-
baulichen Anlagen in Kayna wurde mit faſt
ſämtlichen in Frage kommenden Anliegern der
Kaufvertrag abgeſchloſſen. Nur einige der
Anlieger haben ſich die Abtretung ihrer Grund
ſtücksſtreifen noch vorbehalten.

Corbetha, 30. April. Der an der Bahn
ſtrecke Corbetha-Deuben gelegene Bahnhof
Rippach-Poſerna führt vom 1. Mai ab die
Bezeichnung „Pörften“.

Querfurt, 29. April. Geſtern gegen
Mittag brach in der Braunsmühle Feuer
aus. Nach kaum einrr Stunde waren Wehn-
haus und Mühlengebäude bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt. Dabei wurden eine
Menge Mehl-, Getreide und Lebensmittel
vorräte vom Fener vernichtet. Das Vieh
konnte gerettet werden. Der Brandſchaden
wird nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt.
Rot das Feuer entſtanden iſt, weiß man
nicht.

Weißenfels, 30. April. Geſtern mittag
gegen 12 Uhr wurde ein Radfahrer in der
Naumburgerſtraße von Paſſanten angehalten
und der Polizei übergeben. Er hatte mit
einem ſtarken Stricke einen Hund an das
Fahrrad angebunden und ſchleifte das arme
Tier die abſchüſſige Straße in ſchneller Fahrt
hinter ſich her. Das Publikum holte den
rohen Patron vom Rade herunter, ein Polizei
ſergeant ſtellte ſeine Perſonalien feſt und
nahm ihm den vollſtändig erſchöpften Hund
ab. Eine exemplariſche Strafe dürfte für die-
ſen rohen Menſchen am Platze ſein und wohl
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auch nicht ausbleiben.

Naumburg, 29. April. Zum Jahres-
feſt des Hauptvereins des Evangeliſchen
Bundes in der Provinz Sachſen (29. und 30.
April) hatte ſich heute eine größere Anzahl
von Feſtteilnehmern im großen Ratsfeller-
ſaale verſammelt, wo ſie durch den Bürger-
meiſter Reißbrod begrüßt wurden. Der
ſich anſchließende Feſtgottesdienſt in der
Wenzelskirche war zahlreich beſucht; er wurde
durch die Mitwirkung des Kirchenchors unter
der Leitung des Lehrers Kunze verſchönt.
Feſtprediger Superintendent Profeſſor Bit
horn aus Merſeburg begeiſterte die Feſt
gemeinde für die Sache des Evangeliſchen
Bundes durch eine feſſelnde Anſprache. Abends
nach 8 Uhr war der große Saal in der „Reichs-
krone“ dicht gefüllt zu der öffentlichen Ver
ſammlung. Nach einem Geſang richtete der
ſtellvertretende Vorſttzende des hieſigen Zweig-
vereins, Domprediger Dr. Vopel, einige
begrüßende Worte namens der kirchlichen
Vereine an die Feſtverſammlung, namens
des Konſiſtoriums für die Provinz Sathſen
überbrachte Konſiſtorialrat Göbel- Magdeburg
Grüße, woran ſich eine längere Rede des
Bundesdirektors Reichtstagsabgeordneten Liz.
Everling reihte, darin in geiſtreichen
Worten die Aufgaben des evangeliſchen Bundes
kennzeichnend und ermahnend, ihn immer mehr
zu einer Geſinnungsgenoſſenſchaft auszubauen.
Liz. Everling war direkt aus dem Reichstage
zur Verſammlung gekommen und teilte noch
unter dem Beifall der Verſammlung mit,
daß ihn der Reichstagsabgeordnere Sommer
beauftragt habe, ſeine Grüße der Feſtver-
ſammlung zu übermitteln. Der derzeitige
Bundesvorfitzende Juſtizrat El ze- Halle er
widerte die Begrüßungsreden in herzlicher
Weiſe und dankte noch beſonders für die dem
Hauptverein übermittelten Grüße und Wünſche
des Konſiſtorialpräſidenten und General
ſuperintendenten Dr. Vieregge Magdeburg.
Jm Mittelpunkt des in jeder Hinſicht für die
evangeliſche Sache begeiſternden Abends ſtand
die Feſtrede des Oberpfarrers Horn Halber-
ſtadt über „Das hohe Lied vom Kampf und
Sieg für's Evangelium“, die von allgemeinen
Geſängen und Vorträgen des Kirchenchors
von St. Wenzel begleitet war. Der 2.
Feſttag wurde mit Glockenläuten von ſämt-
lichen Kirchen und Choralblaſen eröffnet und
vereinigte um die 9. Stunde an 200 Herren
zur Mitglieder- und Abgeordnetenverſamm-
lung, in der von 119 Zweigvereinen der Pro-
vinz 92 vertreten waren. Nach der Morgen-
andacht durch Superintendent Dr. Zſchim-
mer- Naumburg eröffnete Juſtizrat Elze-
Halle die Verhandlungen, indem er den Evan-
geliſchen Bund als notwendigen Kampf- und
Schutzverein in warmherziger Weiſe ſchilderte.
Darauf hielt P. Dr. Fey Cöſſeln bei Stums-
dorf einen hochintereſſanten Vortrag über
„Unſere Aufgaben gegenüber der Ausbreitung
der römiſchen Kirche in unſerer Peovinz.“
Während noch 1690 in Sachſen kaum ein
Katholik vorhanden war, entſtehen heute in
planmäßiger Propaganda allenthalben in un-
ſerer Provinz katholiſche Gemeinden. Nach
einem reichen geſchichtlichen Ueberblick über
dieſe Ausbreitung der römiſchen Kirche in der
Provinz Sachſen wurden Mittel und Wege
der römiſchen Propaganda geſchildert: Ge-
meindegründungen an gutgewählten Orten,
Errichtung von Krankenhäuſern, Anſtellung
des rechten Mannes am rechten Ort, Vereins-
bildungen, Miſſionen uſw.

derz. B. 1905 über 80 katholiſche Gemeinden in
unſerer Provinz aus ſeinen Mitteln unter-
ſtützt hat, darunter Delitzſch mit 28 992, Völpke
mit 18 100, Höternleben mit 16 700, Unſeburg
mit 12 850 und Jlversgehofen mit 11 200
Mark. Dieſer Verein hat ſeinen Sitz in Pa-
derborn, aus dem ausdrücklich hervorgehobenen
Grunde, weil Wittenberg und Eisleben in
dieſem biſchöflichen Sprengel liegen, „denn
von wo die Krankheit gekommen iſt, ſoll auch
die Heilung kommen.“ Der Vortrag fand

Wiederaufnahme der hochwichtigen Frage im
Vorſtand und in der nächſten Hauptverſamm
lung beſchloſſen; die Drucklegüung des Vor-
trages iſt auf allgemeinen Wunſch in Ausficht
genommen. Jm Jahresberichte, den der
Scyriftführer P. Jahr Aſchersleben erſtattete,
wurde die glänzende Rechtfertigung betont, die
die Bundesarbeit durch die politiſchen Ereig-
niſſe der letzten Zeit erfahren. hat. Aufgabe
des Bundes bleibt es, die antiultramontane
Stimmung im deutſchen Volke zu erhalten
und zu vertiefen. Das alte Jahr ſtand im
Zeichen des Ausbaues der Bundesorganiſation,
insbeſondere um die Hilfsarbeit für die evan-
geliſche Kirche in Oeſterreich ſicher zu legen.
Die Zahl der Bundesmitglieder ift auf 21628,
die der Zweigvereine auf 119 geſtiegen. Es
folgt die eingehende Beratung und einſtim-

Ein beſonderes
Verdienſt het hierbei der Bonifatzus-Verein,

mige Beſchlußfaſſung über den neuen Satzungs-
entwurf und Wahl des Vorſtandes und der
Stellvertreter auf Grund dieſer neuen Satz-
ungen.

Cölleda, 29. April. Ein hieſiger Bau
handwerksmeiſter legte im Vorraum des Poſt-
amts ein Portemonnaie mit über 300 M
Jnhalt zur Seite und vergaß es dann; als er
nach einer halben Stunde zurückkam, war es
verſchwunden.

Magdeburg, 30. April. Hier geriet
am Sonnabend nachmittag der Kutſcher Guſtav
Daph am Hafeneingang an der Zollelbe
mit ſeinem Gefährt in das Waſſer und er-
trank; ebenſo ein Pferd. Das andere Tier
onnte nvoch gerettet werden.

Hildburghauſen, 30. April. Jm Alter
von 74 Jahren ſtarb in Bao Nauheim der
Jnhaber der Herzoglichen Hofbuchdruck rei von
F. W. Gadow u. Sohn hier, Paul Maultzſch,
der Begründer des „Hildburghäuſer Kreis-
blattes“ und der „Täglichen Na ürichten“.

Frankenhauſen, 30. April. Eine
Feuersbrunſt zerſtörte am Sonntag in
Rottleben zwei kleine Häuſer. Das eine
wurde von einer Bergmannsfamilie bewohnt,
das andere von einer Witwe mit ihrer Tochter.
Das Haus des Bergmanns, in dem das Feuer
vermutlich durch ein achtlos weggeworfenes
Streichholz entſtand, iſt mit dem geſamten
nichtverſicherten Mobiltar verbrannt. Das
Mobiliar im zweiten Hauſe konnte gerettet
werden.

Erfurt, 29. April. Heute früh brach
in dem Stall der erften Batterie des hieſigen
Artillerie-Regimentes Feuer aus, das ſich
ſehr ſchnell ausbreitete. Die Pferde konnt-
rechtzeitig gerettet werden. Trotz des Au
gebötes faſt der geſamten freiwilligen Feuer
wehr, der Dampfſpritze der Gewehrfabrik und
von Mannſch ften des Artillerie-Regimentes
brannte der vom Feuer ergriffene Stall voll-
ſtändig aus. Der Schaden iſt ziemlich beträcht-
lich. Gegen 9 Uhr war das Feuer gelöſcht.

Gotha, 30. April. Geſtern nacht iſt
ſtarker Froſt auf dem Thüringer Wald ein-
getreten, an mehreren Orten auch heftiger
Schneefall

Gerichtszeitung.
Ein Muttermörder vor Gericht.

Halle a. S., 1. Mai.
Die ſchreckliche Bluttat, die der 20 jährige Tiſchler

Paul Wippert hier am 9. Dezember v. Js., einem
Sonntag, an ſeiner eigenen Mutter, einer in den
ſechziger Jahren ſtehenden Witwe, die ſich als
Wäſcherin kümmerlich ernährte, verübte, gelangte

handlung. Der Mord wurde erſt zwei Tage nach
der Tat entdeckt, der unnatürliche Sohn jedoch be-
reits am Tage des Bekanntwerdens der Mordtat
ermittelt und verhaftet. Er beſtritt von Anfang
an das ihm zur Laſt gelegte ſchwere Verbreshen,
doch genügten die Jndizien, um ihn als Täter zu er-
achten und die Unterſuchung gegen ihn einzuleiten.
Der Ermordeten war mit einem Beile an zwei
Stellen die Schädeldecke geſpalten und der Hieb
mit einer ſolchen Gewalt geführt worden, daß der
Tod der Frau unmittelbar nach dem Ueberfall ein-
getreten ſein muß. Man fand das Opfer mit einer
Pfanne gebratenen Specks vor ſich auf dem Tiſch
ſtehend in halb ſitzender, halb liegender Stellung
auf dem Sofa vor; die Frau muß alſo bei Ein-
nahme ihrer Mahlzeit von dem Täter überraſcht
und erſchlagen worden ſein. Das Motiv zu der
ſchrecklichen Tat iſt in Sucht nach Geld ſeitens des
ungeratenen Sohnes zu ſuchen, der ſchon längere
Zeit vor Begehung des Mordes der Arbeit aus dem
Wege ging und ein ausſchweifendes Leben geführt hat.
Jn dieſem Zuſtande iſt der ſchreckliche Plan in dem
Gehirn des jungen Burſchen zur Reife und Aus-
ſührung gelangt. Die Nacht nach der Bluttat ver
brachte der Mörder in luſtiger Geſellſchaft auf einem
Tanzboden, nachdem er ſich vom Blute ge-
reinigt, ſonntäglich angezogen und von dem ge-
raubten Gelde, einer Summe von etwas über 100
Mark, einen neuen Hut ſowie eine neue Krawatte
gekauft hatte. Seine „Braut“ beſchenkte der Mörder
mit einer Boa und einem Armband. Als Wippert
in das Gefängnis eingeliefert war, fiel er bei einer
an ihm vorgenommenen körperlichen Reinigung durch
eine eigentümliche Ausſprache auf. Die Beamten
gingen der Sache auf den Grund und ſtellten feſt,
daß der Mörder fünf Zwanzigmarkſtücke im Munde
hatte. Trotz aller Bemühungen war das Jn-
ſtrument, mit dem das Verbrechen verübt worden

j war, zuerſt nicht aufzufinden erſt Anfang Märzſtürmiſchen Beifall. Nach kurzer anregender
Beſprechung wurde eine baldige eingehende

wurde es ans Tageslicht gebracht. Beim Aus-
räumen der Wohnung der Ermordeten fand man
nämlich hinter einem Bette das geſuchte Beil, ſtumpf
und verroſtet, en ihm fanden ſich nicht nur Blut,
ſondern auch noch Haare von der Erſchlagenen vor.

Vermiſchtes.
Berlin, 30. April. Jn einet Berliner Depo-

ſitenkaſſe der Bank für Handel und Jnduſtrie iſt
ein Kaſſierer unter Mitnahme von etwa 36 000 M.,
die er am Sonnabend abend nach Geſchäftsſchluß
aus der Kaſſe genommen hatte, verſchwunden. Die
Bücher und Effektenbeſtände ſind vollkommen in
Ordnung. Für die Beweggründe fehlt die Spur.

Seeſen, 30. April. Jn dem Hauſe Bismerck-
ſtraße 116 wohnten der 64 Jahre alte Kupferſchmied
Joch heim, deſſen Ehefrau und der 32 Jahre alte
Sohn, der Zigarrenarbeiter iſt. Die Familienver-
ältniſſe ſind ſchon ſeit Jahren nicht die beſten.
er alte Jochheim galt als fleißiger Arbeiter, ebenſo

der junge Jochheim, der als ſolider und arbeit-
ſamer Menſch von ſchwächlicher Konſtitution ge-
ſchildert wird. Vor einigen Monaten kehrte Jochheim

heute vor dem hieſigen Schwurgerichte zur Ver

aus Teſſin zurück und wohnte ſeitdem wieder bei
ſeiner Frau und ſeinem Sohne. Schon vor ſeinem
Wegzuge nach Teſſin war der junge Jochheim
ſeinem Vater mit einem Meſſer zu Leibe gegangen
und hatte ihn erheblich verletzt. Jn der Nacht zum
Donnerstag kam es nun zu einem verhängnisvollen
Streit zwiſchen Vater und Sohn. Von dem Kampf
zwiſchen den Bewohnern des Hauſes erhielt die
Nachbarſchaft um die vierte Stuude früh Kenntnis
durch Hilfegeſchrei, angeblich der Frau Jochheim,
und durch einen Schuß. Der alte Jochheim wurde
mit zertrümmertem Schädel auf dem Hofe des
Grundſtückes aufgefunden. Einem Herrn Schilling
der vvn dem Lärm erwachte und aus dem Fenſter
auf das Nachbargrundſtück ſah, rief der junge Joch-
heim zu „Sie haben es ja geſehen mein Vater“.
Der junge Jochheim, der mit einem tiefen Schnitt
durch den Hals früh gegen 5 Uhr bewußtlos auf
der Diele aufgefunden wurde, iſt, wie die Bult-
ſpuren beweiſen, mit ſeiner ſchweren Verletzung noch
einige Zeit auf dem flachen Dache des niedrigen
Schuppens geweſen. Wie er dahin gekommmen und
was er da gewollt, iſt noch nicht aufgeklärt. Er
liegt im Krankenhauſe, iſt trotz großen Blutverluſtes
vernehmungsfähig und wird wahrſcheinlich mit dem
Leben davon kommen. Frau Jochheim hielt ſich
noch morgans 6 Uhrin der gemeinſchaftlichen Schlaf-
kammer der drei Bewohner eingeſchloſſen und
weigerte ſich, herabzukommen, verweigert auch jede
Auskunft über die Ereigniſſe der Nacht. Jn der
Schlafſtube des kleinen Hauſes herrſcht große Un-
ordnung, ebenſo in dem darunter befindlichen Raum.
Jn der Schlafſtube iſt alles durcheinander geworfen,
ſo daß die Annahme berechtigt erſcheint, daß hier
der erſte Kampf zwiſchen Vater und Sohn ſtatt
gefunden hat, der ſich dann auf dem Hofe fort-
ſetzte. Auch befinden ſich Blutſpuren in der Schlaf-
ſtube, auf der Treppe und auf dem Flur. Jm
Hofe und auf dem Dache des Schuppens ſtehen
große Blutlachen.

Kleines Feuilleton.
Abſturz. Aus Genf, 27. April, wird

j gemeldet Zwei hieſige Gymnaſiaſten Lagier
und Bordier ſind am Saleve zu Tode ge-
ſtürzt. Die Leichen wurden heute gefunden.
(Dieſer Berg fordert alljährlich Opfer. Die Red.)

Unerwarteter Reichtum. Aus Michel-
ſtadt im Odenwald wird der „Off. Ztg.“
geſchrieben: Am Dienſtag erſchienen dahier
zwei fremde Herren und erkundigten ſich nach
dem Armenhaus; als ihnen dies gezeigt wurde,
ließen ſie ſich zu der ſchon viele Jahre von

in O genommenen Friede-
ſie dann eröffneten, daß

ihr von ſeiten eines in Amerika verſtorbenen
Schwewerkindes eine Erbſchaft von 150,000 M.
zugefallen ſei. Die ſo Beglückte, die ihr
ganzes Leben in großer Armut zubringen

mit mir r n r zi i 9
in Verlegenheit geraten

wen ntum geniegen ſoll.

2. Lebensjahre
hſie ihren Reich-

Letzte Nachrichten.
M. Gladbach, 1. Mai. Jn Rheydt

erkrankte eine a s ſieben Perſonen beſtehende
Lehrerfamilie an Wurſt vergiftung.
Eine bei der Familie beſchäftigte Näherin iſt
geſtorben.

Odefſa, 30. April. Jn dem beſſara-Odefſa, V. 4 L. S t 4
T 5Unruhen begonnen, infolge deren Militär

8j m rn to Der Baunernendorthin geſchickt werden mußte. Der Souverneur

M C. 1 rerließ eine Bekanntmachung, wonach an den
w F 6 revorſtehenden Feiertagen keine Unruhen zu-

werden würden und jeder Verſuch
ſtrengſtens beſtraft werden ſoll.

Wien, 30. Ap Kaiſer

e ngelaſſen

Wilhelm hat

Baron Aehrenthal in Berlin.
Berlin, 1. Mai. Der öſterreichiſche

Miniſter des Auswärtigen, Baron Aehrenthal
trifft heute hier ein und wird ſich dem
Kaiſer und dem Reichskanzler Fürſten v. Bü-
lom vorſtellen.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Kochs Nährzwieback. Ueber die außerordentlich

günſtige Wirkung des Koch'ſchen Nährzwiebacks
gibt nachſtehende Beſtellung das beſte Zeugnis
Herrn Carl Koch, Halle a. S., Herrenſtr. 1. Sie
wollen mir bitte für Mk. 5. Kinder- Zwieback
ſenden. Jch bin mit dem Reſultat außerordentlich
zufrieden und werde nicht verfehlen, Jhr Fabrikat in
meinen Bekanntenkreiſen angelegentlichſt zu empfehlen.

Hochachtend Wilhelm B. r, Blumenthalſtr.
Erfurt, den 21. 12. 96.

2

Bei wird
Kasseler

Hafer-Kakao

als Kräftigungsmittel tausendfach ärztlich
empfohlen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK., niemals lose,

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Laſſen Sie ihm doch das kindliche

Vergnügen. Es muß auch ſolche Käuze geben.
Hinter den Kuliſſen des Anhangs der Sittenrichter
ſiehtes manchmal bitterböſe aus! Jn Berlin weiß man
ein Lied davvn zu ſingen.

Magen u.
Darmleiden

e
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VKür die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres teuren und un-
vergesslichen Entschlafenen, des

Leimfabrikanten

Otto Gaucdlig
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, 1. Mai 1907. (823
Im Namen der Hinterbliebenen

Ermmmia Giarudlig geb. Hartung.

V 0
Aur die Marke „Pfellring“
giebt Gewähr für die ELehtheit unseres

Lanolin-ToiletterCream.
Man verlange nur

„Pfeilring“* Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

r
gJuliushaller Pafehnasset

aus den städtſschen

Mineralquellen des Bades

h Paul Näther Ncht. Markt 6.

S S

Neue Promenade Ia,
S Vis à Vis den Francke'schen

e Saale-Zeitungs-Passage,
h empfehlen ihr gut assortiertes

kfübschend, schleimlösend, Stoffwechsel fördern.

»Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,

Stiftungen.

Lager gediegenerpianinos, Fngel u. Karmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Gen ihr Piano-Leih-

institut empt (1538
annte

011Iehn,

Telephon Xr. 3219.

e Stäctisches Eisen- Hoor-bad
BRannstation. Schmiecdl eberg- Post bez. Halle,

Preisgekrönt: Sächs. Thür. Industrle- a. Gewerbde-Ausst,
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. a. Badearzt Dr. med. Sohüta.

De alle Gasarten und M flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von --2000 P. ſeit 40 Jahren erprobtund bewährt in allen Betrieben von (1944
Gewerbe, Landwirtschaſt und Industrie.

Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.
rgin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

GKasmotorens- Fabrik Deutz
Jngenieur- Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1

feinsres Pflanzenferr
zum Rochew,

Pro ten u. backen.

v

Suhbhastation!!
Das zur Herm. Llage'“ſchen

Konkursmaſſe gehörige
Haus Wagnerſtr. 3, Brand
kaſſe 5330 Mark

und
der eingefriedigte Garten
Leungerſtr. von 13 ar 80 qm Größe

kommen

Sonnabend, den 4. Mai d. J.,
vormittags 9 Uhr,

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
zum Verkauf.

Nähere Auskunft erteilt
Verwalter Kunth.

Kal. Lotterie- Einnahme

Hallesche Str. II a.
Erneuerung zur 5. Klaſſe

216. Lotterie muß bis 2. Mai er-
folgen.

Kaufloſe noch zu haben, wäh-
rend der Ziehung auch gegen Ab-
gabe von Gewinnloſen.

Ziehung 5. Klaſſe vom 6. Mai
bis 4. Juni.

Curtze.
Auktion.

Am Freitag, den 3. Mai d. J.,
von vorm. 9 Uhr

19,
(775

808)

an werde ich an der Badeanſtalt des
Herrn Schieck im Kgl. Schloßgarten weg-
zugshalber

1 Kohlenſchuppen auf Abbruch, 2 Mar
morbadewannen, 3 Flügeltüren,
mehrere Keſſeltüren, 1 Partie Cement-
flieſe, 1 dito Dachziegel, div. ſtarke
Fahrpfoſten, Vaumpfähle, Bretter,
Hebebäume, div. Haufen Brenunholz,
2 Kanonen-Oefen

ſowie
3 Sofas, Chaiſelongue, Tiſche-
Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Dtz.
Gartenſtühle und dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
e

terſesurg den 28. April 1907.
805) Fried. M. Kunth.

Verlegt!Lichtbad non
jetzt Weiſenfelſerſtr.,

Telephon Nr. 320,
nimmt heute den Betrieb wieder
auf. Neurenoviert und neu-
zeitlichſt eingerichtet werden alle
Arten Bäder verabfolgt.

Wannenbäder I. u. II. Kl.,
Brauſebäder c.

E. zuu jeder Tageszeit.
812) B. Träger.

aDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.

im Kontor. (726

Trheater in Merſeburg
(„Reichskrone“.)

Donnerstag, den 2. Mai 1[907:
Gaſtſpiel des Raunhurger Stadttheater-Enſembles

Dir. M. Günther.
Er Nur einmalige Aufführnng!

„usarenfiebere.
Luſtſpiel in 4 Akten von Skowronnek und Kadelburg.

Grösstes Zug- und Kassenstück der Saison
Nur obige Direktion beſitzt das Aufführungsrecht für Merſeburg.

(817

ausgestattet mit

Broschüren,

z S S J S 2

modernstem Typenmaterial,

7 8.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Die Merseburger

Kreisblatt -Drucekoerei,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Hrucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten,

4 Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u

VFestliedern,

W.

Wohnungsgeſetzes, durch deſſen
Annahme den Hausbeſitzern,
beſonders den Vermietern klei-
nerer Wohnungen, Laſten auf
erlegt werden würden, die eine
große Anzahl jetzt vermieteter
kleinerer Wohnungen ſchlecht
weg unvermietbar machen
würden, wird der hieſige Haus-
beſitzer-Verein, ebenſo wie ähn-
liche Vereine an anderen Orten,
zur Sammlung von Material
für eine einzureichende Petition
Formulare an die intereſſierten
Hausbeſitzer verteilen. Alle Be
teiligten werden im eigenen
Jntereſſe dringend erſucht,
zur Abwendung der drohenden
Gefahr zu ihrem Teile durch
Ausfüllung und Rückgabe der
Fragebogen mit beitragen zu

wollen. (824Der Vorſtand
des Hausbeſitzer-Pereins.

Nur echte

Henkel's
Bleich Soda
n eb v. hält lendend
weis se Wäsche

9i

100,000 Mark Vermögzen,
Neigungsheirat mit ſol.Beruf, Konfeſſion e Ernſte
Reflektanten erh. Näh. d. Fides,

Berlin 13. (82299Verkäuferin
für Kolonialw. Geſchäft in Provinz-
ſtadt per 15. Juni oder 1. Juli
geſucht. Offerten mit Gehalts
anſprüchen und Angabe bisheriger
Tätigkeit an Rudolf Mosse,
Magdeburg, unter A. W. 190
erbet. Familienganſchluß zugeſichert.

wünſcht

Hausbeſitzer-Verein.

Aus Anlaß eines beabſichtigten

P Junge, alleinftehendeeirat iBrünette, mit

Herrn.

r

Tiwoli- Theater
Direktion: Hans Musäus.

Dutzend Billets ſind zum er

mäßigten Preiſe von Sperr

ſtz 19 Mk. Platz 7 M
his Sonnabend, 18. Mai inkl.

im rn „An der
Geiſel 1“ zu haben.Das n iſt von

heute an täglich vorm. 9 bis

1 Uhr und nachm. 3 bis 6 Uhr

geöffnet.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarboerci. und Be-
feitigung der S rn.nen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verf u verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. 444

Die Direktion.

Otto Wierner, Guſt. Lots Nachf.

o größtes Lager in allen
Farben z. bill. Preiſen.
Otto Stiebritz
Gotthardtsſtr. 9Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

als Buchhalter. Sek-Stellung retäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (818
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss-

[Cr„—Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 2. Mai, abds. 72/, Uhr,

Umtauſchkart. giltig: Kinder.
Für die Redaktion ver hh Rudolf H r Dre und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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